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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Boſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
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Gratig-Heilage:

D

Anßzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.
9

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe: Wuchdruckerei Aunaburg.

Schweinitß und die umliegenden Ortſchaften,

Känigliche und Gemeinde-Behörden.

No. G. r Sonngabend, den

Anmtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Hüfners
Gottlieb Lehmann, Friedhofsſtraße, und
des Häuslers Hermann Richter, Baderei,

Keewiſt die Manl- und Klauenſeuche aus
gebrochen und demzufolge die Sperre über
die betr. Gehöfte verhängt worden.

Annaburg, den 25. Mat 1899.
Der Gemeinde Vorſteher

Reitzenſtein.

ZJunpfungen
der im Jahre 1898 geborenen, ſowie der
in den Vorfahren ungeimpft gebliebenen
Kinder finden in dieſen Jahre unentgeltlich
ſtatt, und zwar

n den 8. Juni er
S

ag, den
Nachmittags 2

äller in den Vorjahren ungeimpft ge
bliebenen nud der vom J. Jannar bis
20. Juni I898 geborenen Kinder

Freitag, den 9. Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr

der vom J. Jnli bis Dezember
1898 geborenen Kinder.

Jmpf-Lokal: Alte Schule.
Hinderungsgründe ſind vor dem Termin

hier anzuzeigen, wobei wir bemerken, daß
im Falle der Nichtgeſtellung der Kinder die
im S 14 Abſ. 2 des Reichs-Jmpf-Geſetzes
8. April 1874 angedrohte Geldſtrafe bis zu
50 Mark oder Haftſtrafe bis zu 3 Tagen
eintreten wird.

Annaburg, den 25. Mai 1899.
Der Gemeinde -Vorſteher.

Reitzenſtein.
e

Hertliches und Provingzielles.
JInngaburg. Jn unſerem Orte tritt

die Maul und Klauenſeuche wieder von
Neuem auf und iſt bis jetzt unter den Rind-
viehbeſtänden des Hüfners Lehmann und
Häuslers Richter amtlich feſtgeſtellt. Ziem-
lich ſtark verbreitet iſt auch die Seuche im
benachbarten Jeſſen.

Annabtrrg. Jn den Nachmittagsſtun
den des Donnerſtags entlud ſich über unſere
Fluren ein heftiges Gewitter, begleitet von
einem wolkenbruchartigen Regen der die
Straßen unſeres Ortes in kleine Seeen ver
wandelte und vielfach die erſteren, ſo die
Hinter und Holzdorferſtraße und den Markt
unpaſſirbar machten. Jnfolge der ungeheu-
ren Regenmengen, welche in letzter Zeit
niedergingen, ſind die ausgelegten Kartoffeln
verfault, ſodaß viele Beſitzer zum zweiten
Male beſtellen müſſen.

Annaburg. Die Geſchäfte des Kontrol-
beamten der Jnvaliditäts- und Alters-Ver
ſicherungs Anſtalt ſind für den Kreis Torgau
dem landräthlichen BüreauAſſiſtenten Morche
zu Torgau übertragen worden. Der bis-

Herige Kontrolbeamte Zemter iſt verſtorben

Kaum läßt die Sonne es zu, daß
wir hinauswandern können ins Freie, ſo
kommen auch bereits Mitteilungen von Wald-
bränden. Das iſt in jedem Jahr ſo, und
da helfen keine Warnuugen vor leichtſinnigem

Bigdern

27. Mai 1899.
es von der Straße her gewöhnt, ihre Zi
garrenſtummel und Streichhölzchen wegzu
werfen. Aber auch auf der Straße kommen
oft genug durch dieſe Unachtſamkeit Unglücks
fälle vor. Nicht ſelten iſt es paſſirt, daß
durch weggeworfene brennende Gegenſtände
der bezeichneten Art leichte Kleider der Damen
oder Packete der Straßenpaſſanten Feuer
fingen, immerhin aber iſt die Gefahr für
Brände auf der Straße nicht ſo ſtark wie
im Walde, wo jedes unachtſam weggeworfene
Zigarrenſtummelchen einen Brand von un
berechenbaren Folgen hervorrufen kann. Da
her gilt es als Regel, jede Zigarre, jedes
Streichholz, die man im Walde zu Boden
wirft auszutreten, ſo daß kein Fünkchen

ſern auch andere Spa
Erfriſchung beraubt.

Torgau. Zu dem bereits gemeldeten Luſt
mord, der in ſeiner grauenhaften Ausführung an
die Unthaten jenes entſetzlichen Londoner Scheu
ſals erinnert, das unter dem Namen Jack der
Aufſchlitzer bekannt iſt, ſchreibt das Torg. Krsbl.
ausführlich: Die etwa 21 jährige Dienſtmagd
Wilhelmine Pötzſch, gebürtig aus NeuNichtewitz
bei Arzberg, diente bei dem Gutsbeſitzer Flem
mig in Werdau und ging am zweiten Pfingſt
feiertage um 2 Uhr nach Zſchackan, wo ſie Pa
thenſtelle vertreten ſollte. Als das Mädchen
am 3. Feiertage noch nicht zurückgekehrt war,
ſchickte ihr Dienſtherr erſt nach Zſchackau und ließ
fragen, ob es noch dort ſei. Hier war die Pötzſch
jedoch nicht eingetroffen, und Herr Flemmig fuhr
deshalb nach Nichtewitz, um bei ihrer Mutter
nach ihrem Verbleib zu forſchen. Jnzwiſchen
war die Unglückliche jedoch ſchon in einen Gra
ben rechts der Straße von Werdau nach Zſcha
ckaus von einem Landmanne gefunden worden,
der an dem bezeichneten Graben entlang nach
ſeinem Felde gehen wollte. Die entſetzlich ver
ſtümmelte Leiche lag auf dem Rücken im Waſſer
des Grabens und war nur mit Strümpfen und
Schuhen bekleidet; abgeſchnittene Zweige und
Gras bedeckten ſie. Von den Kleidern der Er
mordeten war außer einem ſchwarzen Jacket, das
neben dem Handkorbe gefunden wuürde, der außer
einigen Kleinigkeiten auch den Pathenbrief ent
hielt, keine Spur zu entdecken. Um 6 Uhr er
ſchien der Staatsanwalt Ernſt und die Gerichts
kommiſſion am Fundorte, um den Leichen und
Thatbeſtand feſtzuſtellen. Bezüglich des Thäters
würde nur ermittelt, daß am Montag Nachmittag
in Werdau und in der Gegend, wo die Leiche
entdeckt wurde, ſich ein Mann aufgehalten hat,
der ſeinem Ausſehen nach ein Schloſſer ſein
konnte. Dieſe Nachricht brachte der berittene
Gendarm Seyffert der hieſigen Polizei Abends
gegen 8 Uhr als das Signalement des mut
maßlichen Mörders, ſoweit man dieſes an der
Hand der verſchiedenen Ausſagen feſtſtellen konnte.

Daß nun bereits um 9 Uhr der Mörder ver
haftet war, iſt einzig und allein das Verdienſt
unſerer Polizei. Auf Grund des einzigen An
haltepunktes, daß der Mörder ein Schloſſer ſein
könnte, ſchickte der auf der Polizeiwache noch an
weſende PolizeiCommiſſar Touſſaint den wacht
habenden PolizeiSergeanten Schulze nach der
Wohnung des PolizeiAſſiſtenten Schlägel, Markt
Nr. 4, um mit Hülfe des von dieſem geführten
Polizei Melderegiſters die Signalements von
hieſigen Schloſſern mit der Beſchreibung des
Mörders zu vergleichen. Vor dem Hauſe Markt
Nr. traf der PolizeiSergeant Schulze einen
Mann mit einem Packet, auf den die Beſchrei
bung des Geſuchten paßte und ſtellte an ihn die
Frage, was er ſei. Der Mann antwortete „Schloſ

gen

Umgange mit dem Feuer. Die Städter ſind ſer“, und daraufhin ſagte ihm dex Beamte guf

bei Werdau getroffen haben will.

den Kopf zu, daß er ihn mit einem polniſchen
Mädchen nach Graditz habe gehen ſehen. Da
der Mann auch dies bejahte, forderte der Poli
zei Sergeant ihn auf, mit zur Wache zu gehen,
geſtattete abernoch, daß er ſein Packet, in welchem
ſchmutzige Wäſche ſein ſollte, in ſeiner Woh
nung abgebe, wohin ihm der Beamte natürlich
folgte. Auf der Polizeiwache wurde der Mann
viſikirt und da die Verdachtsgründe ſich mehrten,
holte der PolizeiSergeant Schulze noch das
wieder in der Wohnung abgegebene Packet, in
dem ſich 2 Röcke und 2 Schürzen der Ermor
deten, mit Blut und Schmutz beſudelt, vorfanden.
Auch das Meſſer, ein ſcharfgeſchliffenes Schuh
machermeſſer, mit dem die Leiche ſo gräßlich zu
gerichtet iſt, wurde zur Stelle geſchafft. Ange
ſichts dieſes überführenden Beweismaterials ge
ſtand der Verhaftete ſeine greuliche That ein.
Er iſt der ſchon oft vorbeſtrafte Schloſſergeſelle
Franz Bräuer, geboren am 24. Dezember 1868
zu Troppau und erſt im März d. Js. aus dem
Zuchthauſe in Lichtenburg entlaſſen. Wie er
angiebt, hat er noch einen Complizen gehabt,

Den 35 Jahre alten, am I. d. Mts. aus dem

9 us Magdeburg
ſe kennen gelernt hat und Mittag

Beide wollen
verabredet haben, in Berlin, Magdeburg oder
Holland gemeinſam Einbrüche zu verüben. Nach
den Ermitelungen iſt jedöch anzunehmen, daß
Bräuer allein den Mord begangen, nachdem er
ſchon vorher ein polniſches Mädchen begleitet
und beläſtigt hatte. Es fehlen noch Kleidungs
ſtücke der Ermordeten, ſowie einzelne Leichenteile,
nach denen eifrig geſucht wird. Das Packet,
das der Mörder angeblich zur Waſchfrau zu
tragen im Begriff ſtand, wollte er in die Elbe
werfen. Dem Eingreifen des PolizeiSergeanten
Schulze iſt es zu verdanken, daß die Verſchlep
pung dieſes Hauptbelaſtungsmaterials nicht ge
lang. Heute Morgen um 29 Uhr wurde der
Mörder in Begleitung eines FußGendarmen und
Polizeiſergeanten, di neben ihm Platz nahmen,
und eines berittenen Gendarmen mittelſt Droſchke
nach dem Fundorte bei Werdau gebracht, wohin
ſich auch die Gerichtskommiſſton begab. Dabei
würde feſtgeſtellt, daß die Pötzſch an der über
die WerdauZſchackauer Straße führenden Brücke
ermordet und dann im Graben etwa 50 Meter
fortgeſchleppt worden iſt. An der Böſchung des
ſchmalen Grabens kann man an mehreren Stellen
deutlich ſehen, wie der Leichnam das weiche Erd
reich abgeſchliffen hat. Außer einigen Fußſpuren
war nichts weiter zu entdecken, was über die
That weiteren Aufſchluß hätte geben können
die Leiche wurde deshalb aufgehoben und nach
Zſchackau transportirt, da ſie auf der Zſchackauer
Flur gefunden wurde. Jn einem Schuppen des
Gutsbeſitzers Schicketanz nahmen die Aerzte ſo
dann die Sektion der Leiche vor, die ergab, daß
die Pötzſch durch Zuſchnüren des Halſes mittelſt
der rechten Hand zunächſt betäubt und dann
vollends erdroſſelt worden iſt, wie die vorgefun
denen Fingereindrücke beweiſen. Nachdem das
Scheuſal ſein Opfer dann entkleidet, hat er es
auf geradezu entſetzliche Weiſe verſtümmelt. Von
den Oberſchenkeln anfangend, hat er die ganze
Bauchwand bis zum Bruſtbein hinauf abgetrennt,
ſodaß die Eingeweide bloß lagen, dann hat er
die Brüſte der Unglücklichen und zuletzt auch noch
das Geſäß mit einem Teile der Wirbelſäule ab
geſchnitten. Die geradezu beſtialiſchen Verſtüm
melungen müſſen erſt nach eingetretenem Tode
vorgenommen ſein, denn das Blut war in den
Adern geronnen. Daraus iſt es zu erklären,
daß ſich am Thatorte keinerlei Blutſpuren vor
fanden. Der Mörder, ein kleiner, ſchwächlicher
Menſch, mit überaus rohem Geſichtsausdruck,
leugnete immer noch, der eigentliche Thäter zu
ſein er bezichtigte auch heute den Klempner
Henſel aus Magdeburg der That und wollte nur
geholfen haben, die Leiche fortzuſchleppen. Da
die Pötzſch gegen 2 Uhr von Werdau wegge
gangen iſt, muß die That zwiſchen 2 und 3 Uhr
verübt ſein. Um 4 Uhr kam der Bäckermeiſter
Kretſchmar am Thatorte vorüber und ſah einen
Handkorb am Wege bej der Brücke ſtehen. Er

II. Jahrg.
öffnete denſelben und fand darin einen Pathen
brief, in dem der Name der Pötzſch ſtand, in
dem ſich aber von dem Gelde, 5 Mark, das die
Ermordete im Beiſein der Schweſter ihres Dienſt
herrn eingelegt hatte, nichts mehr vorfand. Jn
der Annahme, daß die Pötzſch in der Nähe ſei,
ließ K. den Korb ſtehen. Als man aber am an
dern Tage die Leiche fand, ſtand der Korb nicht
mehr am Wege, ſondern im Bache 70 Schritt
oberhalb des Fundortes der Leiche. Der Mörder
muß alſo noch einmal zurückgekehrt ſein und den
Korb ebenfalls verſteckt haben. Den Pathenbrief
aber fand man ſpäter zerriſſen auf dem Damme,
der ſich von dem Fundorte nach Graditz hinzieht.
Als die Section der Leiche der Ermordeten in

geſchloſſenen Wagen nach Torgau zurückgebracht,
wo er gegen 12 Uhr ankam, erwartet von einer
großen Menſchenmenge, deren Neugier, den Un
menſchen zu ſehen, indeß nicht befriedigt wurde
da der Wagen in den Gefängnishof einfuhr,
deſſen Thüren hinter ihm geſchloſſen wurden.
Der, von dem Mörder Bräuer der Mitthäterſchaft
ei dem Werdauer Morde bezichtigte Klempner

e

worden. eMühlberg, 22. Mai. Beim Scheunen
bau des Gutsbeſitzers Riedel in Stolzenhain
ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Beim Rich
ten des Gebäudes glitten plötzlich einige Balken
ab und trafen vier Zimmerleute mit ſolcher
Wucht, daß einer derſelben, der Polier Düri
chen aus Gröditz, zwei Schädelbrüche erlitt,
an deren Folgen er bald darauf verſtarb,
während die anderen leichtere Verletzungen
erlitten. Auch der bei dem Richtenanweſende
Gutsbeſ. H. Krüger erlitt ſchwere Verletzungen

Wittenberg, 23. Mai. Von ſeiner Aus
flucht iſt heute der wegen betrügeriſchen Banke
rotts in Spaa feſtgenommene Buchhändler
Hoffmann von einem Gendarm geſchloſſen in
das Amtsgericht hier eingeliefert worden.

Htehla, 17. Mai. Die Dienſtmagd Minna
Fiſcher, 20 Jahre alt und gebürtig aus Nich
tewitz, beim Gutsbeſitzer Schneider hier im
Dienſt, wurde von dem Jagdhunde ihres
Dienſtherrn gebiſſen. Der Thierarzt Conrad
aus VBelgern, welcher ſofort herbeigerufen
wurde, ſtellte nach Tödtung des Hundes feſt,
daß derſelbe tollwuthverdächtig ſei. Darauf
hin ordnete die Ortsbolizeibehörde nach ärzt
licher Unterſuchung des Mädchens die ſofortige
Ueberführung derſelben in das Jnſttitut für
Infectionskrankheiten in Berlin an. Kopf
und Hals wurden dem Inſtitut mit eingeſandt,
Uenſtadt (Hzgth. Coburg), 19. Mai.

Heute wurde die ledige Pechauf und deren
Liebhaber Zimmer von Oeslau verhaftet,
welche das jährige Kind der P. derart miß-
handelt und verwahrloſt hatten, daß daſſelbe
heute ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Gerg (Reuß). In der Nähe von Seiferts
dorf hinter Köſtritz wurde am Freitag ein
böhmiſcher Arbeiter von einem etwa 40 Jahre
alten Unbekannten angefallen, ſeiner fünf
Fünfmarkſcheine beraubt und außerdem erheb
lich im Geſicht verletzt. Der Unbekannte
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden.

Kirrhliche Aachrichten von Annaburg.
Ortskirche Vorm. 9 Uhr: Leſegottesdienſt.

Nachm. 1 Uhr: Andacht und Unterredung
mit der konfirmirten Jugend. Herr Paſtor

Lange. ePurzien: Vorm. 10 Uhr: Abendmahlsgottes
dienſt. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Herr Militärpfarrer Schwartz.

Katholiſche Kirche: Vorm. 10 Uhr: Hoch
amt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr An
dacht Herr Pfarrer Gerwinn.

Zſchackau beendet war, wurde der Mörder im
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Politiſche Rundſchan.
Deutſchland

Ueber den dem preußiſchen Abgeordneten
hauſe zugegangenen Geſetzentwurf betr. die
Reform des kommunalen Wahlrechts bemerkt
die miniſterielle B. C.“ u. a., daß die Wir
kungen dieſer Reform nach den umfaagreichen
ſtatiſtiſchen Berechnungen die ſein werden,
daß annähernd diejenigen prozentualen Ver
hältniſſe der Wählerklaſſen werden herbeige
führt werden, welche ſchon vor dem Beginn
der Steuerreform beſtanden haben. Jeden
falls wird die dritte Klaſſe nach Einführung
des neuen Geſetzes einen erheblichen Teil
ihrer Wählerſchaft durch Aufrücken an die
zweite Klaſſe abgeben. Letztere würde in
ungleich breiterem Umfange als bisher die
für das Gemeindeleben beſonders wichtigen
Schichten des beſſeren Mittelſtandes in ſich
aufnehmen. Die erſte Klaſſe wird dagegen
im allgemeinen zumeiſt nur eine mäßige
Erweiterung ihres Beſtandes an Wählern
erfahren. Es erſcheint auch gerechtfertigt,
daß die ſteuerkräftigſte Oberſchicht, welche durch
die Steuerreform den erheblichſten Zuwachs
an Belaſtung empfangen hat, in ihrem bis
herigen Wahlrecht nicht allzu einſchneidend
verkürzt wird.

Zur Gewerbeordnungsnovelle will ein
Berliner Börſenblatt erfahren haben, daß der
Staatsſekretär des Jnnern, Graf Poſadowsky,
Veranlaſſung genommen habe, ſich mit den
Regierungen der Bundesſtaaten in Verbindung
zu ſetzen, um Stellung zu den über die
Regierungsvorlage hinausgehenden Beſchlüſſen
der Reichskommiſſion betreffs der Gewerbe
ordnungsnovelle zu nehmen. In einem Rund
ſchreiben des Staatsſekretärs ſollen die Punkte
bezeichnet ſein, die ſeiner Anſicht nach über
ein zuläſſiges Maß des ſtaatlichen Eingreifens
in die privaten Erwerbsverhältniſſe hinaus
gehen. Dazu gehört in erſter Linie der Be
ſchluß der Kommiſſion hinſichtlich des obliga
toriſchen Ladenſchluſſes auch in der Faſſung,
den er in der zweiten Leſung der Kommiſſion
erhielt. Für die Regierungen ſind die den
Ladenſchluß betreffenden Beſtimmungen jeden
falls unannehmbar; eine entſprechende Er
klärung wird ſeitens des Staatsſekretärs ſ. 3.
im Reichstage abgegeben werden. Allzu ſcharf
mächt ſchartig, und gar zu viel Arbeiterſchutz

wirkt am Ende auch ſchädlich.
Eine Polizeiverordnung betr. das Verbot

dere Kinderarbeit in der Zeit an. 8 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens iſt Der Deut
ſchen Tageszeitung“ zufolge für Berlin un
mittelbar bevorſtehend.

Das dem preußiſchen Landtage in Ausſicht
geſtellte Sekundärbahngeſetz iſt, wie die „Nat.
Ztg. erfährt, ſoeben aus dem Reſſort der
zuſtändigen Miniſterien in das Zivilkabinett
des Kaiſers gelangt. und wird dort binnen
kurzem vollzogen werden.
dieſes Enkwurfs im Abgeordnetenhauſe würde
das genannte Blatt als einen Beweis dafür
anſehen, daß die Annahme der Kanalvorlage
geſichert wäre. Das Blatt meint, ohne Kanal
auch keine Eiſenbahnvorlage

Unſere Freunde in England und Amerika
mächen ſich fortgeſetzt ein Vergnügen daraus,
Deutſchland als den Friedensſtörer auf der
Konferenz zu brandmarken und ihm die Ver

mtckchen. J

Das Eintreffen

Konferenz ſcheitern ſollte. Der Zweck dieſer
IJntriguen iſt natürlich eine Spannung zwiſchen
Deutſchland und Rußland herbeizuführen. Jhr
Ziel zu erreichen, wird dieſen guten Freunden
hoffentlich nicht gelingen. Daß Deutſchlands
Haltung im Haag eine durchaus loyale iſt,
braucht als ſelbſtverſtändlich nicht erſt geſagt
zu werden.

Mehrere an der Friedens- Konferenz be
teiligte Diplomaten haben ſich über ihren
bisherigen Eindruck von den Verhandlungen
ihre Erwartungen auf das Ergebnis derſelben
ausgeſprochen und dabei faſt übereinſtimmend
erklärt, daß die die Abrüſtung betreffenden
Fragen keine große praktiſche Bedeutung hätten,
ſelbſt wenn die Herabſetzung der Rüſtungen
als eines der Hauptziele der Konferenz ange
ſehen werden müſſe. Die Abrüſtung könne
nicht direkt durch einen Areopag europäiſcher
Delegierter geregelt werden. Die allmählige
Abrüſtung müſſe von ſelbſt kommen, als das
natürliche Ergebnis der gebeſſerten allgemeinen
Lage, der Seltenerwachung der Kriege, der
Herſtellung brauchbarer friedlicher Mittel zur
Löſung aller Schwierigkeiten zwiſchen den
Nationen. So könne alſo der Kongreß nur
indirekt durch die Beſſerung der allgemeinen
Lage dazu dienen, die Sache der allmähligen
Verminderung der Rüſtungen zu erzielen
Wie man ſich dieſe allgemeine Beſſerung der
Lage denkt und auf welchem Wege ſie erzielt
werden ſoll, das wird bedauerlicherweiſe ver
ſchwiegen.

Frankreich.
Der Referent des Kaſſationshofs in der

Dreyfusſache, Ballotbeauſtre, hatte angeblich,
bevor er dem Präſidenten des oberſten Gerichts
das Referat in der Dreyfusſache übergab,
Einſicht in ein die Echtheit des Rohrpoſt
briefes beſtätigendes offizielles Schreiben des
Oberſten Schwartzkoppen, ehemaligen deutſchen
Militärattachees in Paris erhalten. Dieſe
Angabe iſt indeſſen nicht ohne weiteres als
auf Thatſachen beruhend anzuſehen. „Gau-
lois“ fragt nämlich, ob die betreffende Mel
dung auch wirklich wahr ſei. Dieſelbe grün
det ſich allem Anſcheine nach alſo zunächſt nur
auf nukontrolllierbare Gerüchte

Am Tage der öffentlichen Verhandlung in
der Dreyfus und in der Deroulede- Sache
findet beim Präſidenten Loubet ein Abend-
empfang ſtatt.
Kreiſen ſcheint man ſich demnach keine Sorge
um eine etwaige Störung der Ruhe und
Adunung infolge dieſer Verhandluugen zu

„Rappel“ bringt die auffällige Nachricht,
der ehemalige öſterreichiſche Miniſterpräſident,
Graf Badeni, habe einen Selbſtmordverſuch
begangen, weil er beim Bankbruch der Gali
ziſchen Sparkaſſe 2 Millionen Gulden, faſt
ſein ganzes Vermögen, verloren habe.

Jtaltert.
Aus Rom liegen Mitteilungen eines an

geſehenen Blattes vor, nach denen die Beſitz
ergreifüng der Sanmum-Bai durch Jtalien
in kürzeſter Zeit erfolgen werde. Es heißt
auch, daß die Abtretung der Bai an Jtalien
ohne Gewaltmaßnahmen, vielmehr im freund
ſchaftlichſten Sinne erfolgen werde. Die
italieniſchen Kriegsſchiffe ſeien noch ir
Shanghai, von einer Landung oder von chine
ſiſchen Verteidigungsmaßregeln ſei keine Rede.

S

antwortung dafür aufzubürden, wenn die Bei der gegenwärtigen Stimmung des chine
e W

Was man der Minute abgeſchlagen,
Giebt keine Ewigkeit zurück.

Ada.
Roman von Nachdruck verboten).
„Aber Hugo,“ rief das junge Mädchen,

ſchamerglühend über dieſen in ſo ungewohnter
und ſtürmiſcher Weiſe geäußerten Ausbruch,
der von der ſanften Bruderzärtlichkeit merk
würdig abwich.

„Was wollte denn die hochgeborene junge
Dawe?“ fragte Frau Weichert, dabei immer
ihren Sohn verwundert betrachtend.

„Eine Mietsangelegenheit, Mama, nichts
von Bedeutung.“

„Und dieſe bedeutungsloſe Angelegenheit
nahm beinahe eine Stunde in Anſpruch

„Ja, liebe Mama, wenn man einmal ins
Plaudern hineinkommt, dann kann man doch
unmöglich die Zeit ſo genau im Auge haben.

„Jch finde es auch nicht ſo recht ſchiclich,
wenn eine unverheiratete Dame mit einem
jungen Manne, den ſie beſucht, ſo ins Plau
dern hinein kommt, wie du dich ſoeben aus

drückteſt.“ eDie alte Dame ſagte das ganz ruhig, ohne
einen Beigeſchmack von Groll oder Uebelwollen,
es war eben ihre innerſte Ueberzeugung.

Hugo beachtete dieſen Einwurf nicht, er
hatte ſich nun neben ſeine Mutter geſetzt und
orfaßte ihre Hand.

„Mama, liebſt du mich ſo, daß mein Glück
auch das deinige iſt?“ Würdeſt du die Frau,

In den leitenden Pariſer

des

ſiſchen Pöbels fällt es ſchwer, an die Mel
dung über die unmittelbar bevorſtehende fried
liche Uebergabe der Bai zu glauben. Es
ſcheint vielmehr, daß die der Regierung nahe
ſtehenden italieniſchen Blätter die Sache ſo
roſig ſchildern, um nicht den Unmut, der ſich
gegenwärtig gegen koloniale Unternehmungen in
ganz Jtalien bemerkbar macht, durch Mit
teilungen über den Ernſt der Lage noch zu
ſchüren.

Amerika.
Auf den Philippinen ſcheint es jetzt mit

den Friedensverhandlungen doch Ernſt ge
worden zu ſein. Die Anregung dazu iſt nicht
von Aguinalda und ſeinen Leuten, die ſich vor
den Amerikanern nun einmal nicht fürchten,
ſondern von den letzteren ſelber ausgegangen.
Die Tagalen ſollen ein Regierungsſyſtem
ähnlich dem auf Cuba eingeführten, erhalten.
Die Verwaltung ſoll ſolange, als die Lage
noch nicht endgültig geregelt iſt, eine mili
täriſche ſein. Präſident Mac Kinley ernennt
einen Generalgouverneur der Jnſeln, der
ſeinerſeits ein Kabinet bildet, in dem ſowohl
Amerikaner wie Eingeborene vertreten ſind.
Ein allgemeiner Beirat ſoll von letzterem
außerdem gewählt werden. Es fragt ſich nun
ob die Tagalen dieſe Bedingungen annehmen!

Königin Viktoria von England
Vor wenigen Tagen, und zwar am 24

pollendete die E
es Prinzen S Lebhochbetagte Dame vorſtehebringen, erfreut ſich einer bewundernswerten körperlichen
und geiſtigen Friſche. Jm Jahre 1897 feierte die
Königin bekanntlich ihr 60jähriges Regierungsjubiläum.
Sie iſt im Jahre 1819 geboren.

Aus aller Welt.
Arfolge Euploaſton einer Petroleum

kanne ſind in Breslau die Frau eines Fabrik
beſitzers und deren zweijähriger Knabe ver
brannt.

Cin Perſonenzug fuhr im Bahnhoſ
zu Freiburg (Schleſten) den Prellblock um.
Neun Perſonen wurden leicht verletzt.

Auſolge Reißens des Seiles an der
Donaufähre bei Straubing (Bayern) ſchlug
die Fähre um, und 14 Perſonen ertranken.

Neberliſtet. Bekanntlich unterſchlug der
Hausdiener Lange vor einiger Zeit der berliner

S

ſchwer verletzt.

Verlagsbuchhandlung Bruer 40,000 Mark.
Er wurde zu fünf Jahren Gefängnis verur
teilt, er gab zu, das Geld vergraben zu haben,
wollte aber das Verſteck nicht angeben, weil
er nach Ablauf der fünf Jahre von dem Gelde
leben wollte. Auf Veranlaſſung der Kriminal
polizei würde nun neben der Zelle Lange's
aber jemand internirt, der ſich geſchickt mitLange in Verbindung ſetzte und ihn ausfragte.

Zuerſt wich Lange dem Frager aus, nachdem
ihm dieſer aber alle „Heldenthaten“, die er
ausgeführt haben wollte, erzählt hatte, faßte
Lange Zutrauen und gab dem neuen Freund
den Verſteck des Geldes an, und zwar nur
deshalb, weil ihm dieſer plauſibel zu machen
wußte, daß der aus Papiergeld beſtehende ver
grabene Schatz nach fünf Jahren bereits ver
fault und vermodert ſei. Lange, der nun er
fuhr, daß der Zellennachbar in einigen Monaten
entlaſſen werde, beſprach mit dieſem, daß er
ſich einen Teil von dem geſtohlenen Gelde
nehmen und das andere nach Brüſſel ſeinem
Bruder überſenden ſollte. Er bezeichnete genau
eine Stelle im Grunewald bei Berlin, wo er
ſeinen Schatz in zwei Selterflaſchen vergraben
habe, und fertigte eine Zeichnung davon an,
die er heimlich bei dem Spaziergaäng auf dem
Gefängnishof ſeinem Zellennachbar zuſteckte.
Am Sonnabend wurden nun an dem bezeichneten

Orte im Grunewald von der e Kriminal
polizei Nachgrabungen nach dem Schatze ge
halten, die auch richtig 30,000 Mark, in zwei
Selterflaſchen verſteckt, zu Tage förderten

Eiw Anfug hat, wie ſich unn heraus-
ſtellt, die polizeiliche Beſetzung den Depots der
großen Berliner Straßenbahngeſellſchaft ver
anlaßt. Der Name des Betriebsinſpectors
iſt mißbraucht worden.

Der große Ausſtand der Geſpinnſtar
beiter in Brünn (Mähren) iſt Unverändert.
In Nachod herrſcht bei den Ausſtändigen da
gegen die Neigung vor, die Arbeit wieder
aufzunehmen.

Eine Grplaſton fand in Kopenhagen
bei Füllung von Granaten im Heerelabo
ratorium ſtatt. Sieben Arbeiter wurden ge
ködtet, ein Unteroffizier und zwei Arbeiter

Das Gebäude wurde völlig

vernichtet. nStruveſche

delt ſich um einen Racheakt.
In Temesnar wurde eine junge Frau,

namens Emilie Thiel, die ihren Mann ver
giftet hatte, u 5 Jahren Zuchthaus ver
urteilt, während ihre 95 J alte Mit
ſchüldige, eine Frait namens Jgeriſan, die ihr
das Gift für 50 fl. überlaſſen hatte, 5 Jahre
Zuchthaus erhielt.

Gin Kampf auf Leben und Tod im
Rauchfang. Ein furchtbares Eiferſuchtsdrama
ſpielte ſich in der ſüdungariſchen Ortſchaft
Bruckenau ab. Der Gaſtwirt Johann Wolf
war unerwartet nach Hauſe gekommen und
bemerkte, als er die Küche betrat, daß eine
Geſtalt im Rauchfange des offenen Herdes
verborgen ſei. Ein Blick durch die halboffene

h

lieben wie mich
Frau Weichert ſah beſorgt in das wie im

Fieber glühende Geſicht ihres Sohnes und
ſtrich ihm über die Stirn.

„Jch weiß nicht, Hugo, wie merkwürdig
du mir heute vorkommſt. Du biſt ſo erregt,
ſo exaltiert, iſt Dir etwas begegnet

„Ja, Mama, ich bin mir heute klar ge
worden über ein Gefühl, das mich ſchon lange
beſeelte. Jch liebe ein Mädbchen, ſchön, liebens
würdig, meiner in jeder Weiſe würdig, ja, faſt
noch mehr als das, und dieſes Mädchen will
ich zu meiner Frau machen. Von meiner
lieben guten Mama aber bin ich überzeugt,
daß ſie meinem Glück durch feine Billigung
meiner Wahl die Krone aufſetzen wird.

Frau Weichert dachte an die ſtürmiſche
Umarmung, mit der er ſie vorhin plötzlich er
ſchreckt und ein befriedigendes Lächeln erhellte
ihre Züge, während ſie Luiſe verſtändnisvoll
anſah. Dieſe ſchlug in tötlicher Verlegenheit
die Augen zu Boden und ihre zierlichen, feinen
Finger blätterten in dem Buch, in welchem
ſie vorhin geleſen. Jetzt ging Hugo zu Luiſe
und erfaßte deren Hand.

Deiner Einwilligung, Kleine, glaube ich
gewiß zu ſein, du liebſt mich ſo herzlich, daß
du nur mein Glück wünſcheſt, davon bin ich
ebenfalls überzeugt.“

Luiſe ſeufzte, tief errötend, aber ſie ſchwieg.
„So hat ſich denn mein ſehnlichſter Wunſch

erfüllt,“ ſagte Frau Weichert aufſtehend und
zu Hugo und Luiſe hintretend. „Euch
beide vereint zu ſehen, war das Ziel meines

die ich wähle, ſofern ich ſie liebe, auch ebenſo Lebens, ich freue mich innig, daß ich es er
reicht.

Furchtbar erſchrocken ſprang Hugo auf,
er war plötzlich blaß geworden, ſeine Aufre
gung war verſchwunden.

„Um Gotteswillen, Mama, ſprich nicht
weiter, du befindeſt dich in einem Jrrtum, der
mir Luiſens wegen furchtbar prinlich iſt. Mein
Pflegeſchweſterchen liebe ich ſo innig und zärt
lich, wie ein Bruder ſeine Schweſter nur
immer lieben kann, aber das Mädchen, welches
ich heiraten will, iſt ein anderes. Mama, ich
habe mich ſoeben mit der Baroneſſe von
Wartenegg verlobt

Ein Schrei des Entſetzens entfuhr den
Lippen der alten Dame.

Luiſe entfiel das Buch, erbleichend lehnte
ſie ſich zurück und verbarg ihr Geſicht hinter
den Händen. Sie ſchämte ſich dieſes peinlichen
u wegen, den ſie doch nicht verſchuldet
atte.

„Alſo eine Baroneſſe wird von ihrer Höhe
herabſteigen und meinem Sohne die Hand
reichen Die Stimme der alten Frau zitterte
und Thränen traten in ihre Augen. O Hugo,
Hugo, haſt du auch bedacht, daß deine Frau
die Heirat immer als eine Mesalliance be
trachten wird, auch wenn ſie noch ſo gut und
brav iſt? Haſt du ſchon geprüft, ob es nichtdein Reichtum war, der m blendete. Ließeſt

du dich blenden vom ſch'mmernden, gleißenden
Schein, nicht achtend die wirkliſhe Perle, die
dir ſo nahe, daß du nur nötig hätteſt, die
Hand nach ihr auszuſtrecken. Verlange nicht,
Hugo, daß ich dieſer Freinden mein Herz,

S

S emeine Mutterliebe entgegenbringen ſoll, für
mich. war Luiſe diejenige, die dieſen Platz
einnehmen ſollte, und ſie allein wird es bei
mir immer bleiben, ſie erſcheint mir am wür
digſten dazu.“

Luiſe hatte ſich erhohen und die Hand
auf das Herz legend, ſagte ſie ſtolz: „Mama,
wenn du bei dieſer Anſicht beharrſt, dann
zwingſt du mich, das Haus zu verlaſſen, in
dem ich von Kindheit an eine heimatliche
Stätte gefunden. Mit welchen Gefühlen würde
Hugo mich betrachten, müßte er mich als
Zankapfel mit in ſeine Ehe hineinnehmen,
wenn ich es wäre, die ihm ſein Glück ver
bitterte, indem ich ſtörend zwiſchen ihm und
ſeiner Frau ſtünde.“

Luiſe was muß ich hören, du willſt das
Haus verlaſſen und mich, deine Mutter, die
dich gehegt und gepflegt, im Alter einſam und
allein laſſen? Denn Hugo wird die Liebe
zu ſeiner jungen Frau wohl ſo in Anſpruch
nehmen, daß wenig für ſeine Mutter übrig
bleiben wird

Frau Weichert ſchluchzte und Hugo legte
den Kopf ſeiner weinenden Mutter an ſeine
Bruſt, ſie ſanft mit ſeinen Armen umſchlingend.

„Mütterchen, du weißt am beſten, wie un
endlich lieb ich dich habe, aber kannſt du ver
langen, daß ich das Glück meines Lebens
opfere Liebe Mama, gönne doch meiner
geliebten ſüßen Ada einen Teil dieſer Liebe,
gieb uns deinen Segen

Nun umſchlang auch Luiſe Frau Weichert
und bat mit aller ihr zu Gebote ſtehenden
Herzlichkeit:
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Thür des Schlafzimmers, wo ſeine Frau im
Bette lag, gab ihm die Gewißheit, daß ſein

Zweifel an der ehelichen Treue ſeiner Lebens
gefährtin nur zu gerechtfertigt ſei. Er ergriff
einen Revolver und gab einen Schuß in den
Rauchfang ab. Der Schuß verfehlte ſein
Ziel. Wolf ſchwang ſich nun ſelbſt in den
Rauchfang empor und auf dem Gebälk des
engen Raumes begann jetzt ein Ringen auf
Leben und Tod, bis die beiden in die Küche
hinabſtürzten, wo Wolf dem nächtlichen Gaſte
mehrere Meſſerſtiche in den Unterleib verſetzte.
Jetzt erſt erkannte er ſeinen Gegner: es war
der Bauernburſche Mathias Krauſer, den er
ſchon lange im Verdachte hatte, daß dieſer
der Geliebte ſeiner Frau ſei. Wolf wurde
verhaftet. Sein Opfer hauchte ſofort nach
dem Kampfe den Geiſt aus.

Von eittem ſchweren Unglück wurde der
Zirkus Jansly bei ſeiner beabſichtigten Abreiſe
von Königsberg i. Pr. dadurch betroffen, indem
ein Wagen, in welchem ſich 13 der edelſten
Schul und Springpferde befanden, auf dem
Jnnenbahnhofe auf die Drehſcheibe geriet,
welche noch nicht mit dem Schienenſtrang in
Verbindung ſtand und ſtürzte dadurch in den
Schacht hinunter. Erſt nach zweiſtündiger

Thätigkeit gelang es, die furchtbar brüllenden
und ſtampfenden Pferde aus ihrer gefahr-

hat

zögert habe; mittlerweile wurden die Gauner
gewarnt und entkamen. Die Geſammtbeute
der Schwindler wird bisher auf eirca vier
hunderttauſend Lire berechnet. Zu Gunſten
der entflohenen Neapeler Hochſtapler, von
denen immer neue Stückchen bekannt werden,

ſich ein Verteidigungskollegtum aus
erſten Kräften des Neapeler Barreaus unter
Führung des berühmten Rechtslehrers und
früheren Juſtizminiſters Senators Peſſina
gebildet.

Die romankiſche Flucht des Fürſten
Sulkowski aus dem Irrenhauſe findet ein
proſaiſches Nachſpiel vor dem Zivilgericht.
Der von öſterreichiſchen Gerichten entmündigte
Fürſt Sulkowski wurde bekanntlich vor Jahren
von Frau Charlotte Friedländer, unter Bei
hilfe der Freundin des Fürſten, Fräulein
Veszegs, und dreier Diener, aus dem Jrren
haus befreit. Der Fürſt hatte vor ſeiner
Flucht ſeinen Befreiern 150,000 Gulden ver
ſprochen, ſo daß auf jede Perſon 30,000
Gulden entfallen ſollten. Als Fräulein Ves
zegs ſtarb, ließ ihr der Fürſt ein Mauſoleum
im Schloßpärk zu Feiſtritz errichten, das
40,000 Gulden koſtete. Frau Friedländer
aber konnte zehn Jahre lang des excentriſchen
Fürſten nicht habhaft werden. Nun endlich,
da der Ruheloſe wieder nach Oeſterreich zu

nicht mit der Prinzeſſin ſprechen können,“ er
widerte langſam der Marquis, „dann wollen
wir mit der Königin ſprechen. Jawohl, mit
der Königin, denn Wilhelm. VI. iſt in Wind
ſor geſtorben, und es handelt ſich um Staats
angelegenheiten.“ Der Kammerherr entfernte
ſich, und fünf Minuten ſpäter kam die Prin
zeſſin Viktorig mit nackten Füßen in großen
Pantoffeln, die Haare aufgelöſt und auf die
Schultern herabfallend, einen übergeworfenen

aber ruhig und majeſtätiſch ins Zimmer. Die
beiden Herren verneigten ſich tief, küßten ihr
die Hand und begrüßten ſie als Königin.

Zur dem Rechtsleben des deutſchen
Volkes werden mit dem Jnkrafttreten des
Bürgerlichen Geſetzbuchs mancherlei Aende
rungen vollzogen werden weſentlich anders
wird ſich das Fundrecht vom 1. Januar 1900
an geſtalten. Aus den neuen Beſtimmungen
iſt folgendes beſonders beachtenswert. Das
Fuudrecht gilt auch dann, wenn der Finder
den Verlierer kennt, jedoch nicht bei Fund-
objekten in den Geſchäftsräumen oder Be
förderüngsmitteln einer öffentlichen Behörde,
Verkehrsanſtalt oder ähnlicher Einrichtungen.
Es iſt dem Verlierer oder Eigentümer oder
dem Enmpfangsberechtigten oder endlich der
Polizei ſofort Anzeige zu erſtatten. Die An

weißen Pudermantel feſtbindend, etwas blaß,

weiten Schichten unſeres Volkes durch die
verheerende Schwindſucht drohen, wenigſtens
etwas zu mindern. Vor allem
natürlich darauf an, Unbemittelten geeignete
Heilſtätten zu eröffnen, und ſo dem Umſich-
greifen dieſer die weitaus meiſten Opfer
fordernden Seuche zu verhindern. Schwind
ſucht iſt anſteckend, daher liegt beſonderer An
laß vor, von Staatswegen gegen die Seuche
anzukämpfen.

Aur Zöllen und Verbrauchsſteuern ge
langten im April d. J. 64,76 Mill. M. zur
Reichskaſſe oder 5 Mill. M. inehr gegen den
ſelben Monat des Vorjahres. Der Spiel
kartenſtempel ergab 140285 M. oder 8723
M. mehr. Das Mehr der Zölle betrug 3,3,
das der Zuckerſteuer 1,5 Mill. M. Einen
Ausfall hatte nur die Branntwein-Verbrauchs
abgabe mit 305 326 M. Ferner ergab die
Reichspoſt einen Ueberſchuß von 2,11 Mill.
M., während die Börſenſteuer ein Minus von

Mill. M. aufweiſt.
Prämitterung von Eiſenbahn Erfin

dungen. Für das abgelaufene Etatsjahr
haben aus den im Etat der preußiſchen Eiſen
bahnverwaltung zur Prämiierung nützlicher
Erfindungen vorgeſehenen Mitteln zehn Be
amten und Arbeitern Belohnungen für Er
findungen und Verbeſſerungen, die für dievollen Lage zu befreien Elf von den Pferden rückgekehrt iſt, hat ſeine Befreierin Fried zeigepflicht bei der Polizei fällt ſtets fort, Erhe der Betriebsſicherheit odert waren ſrehe oder minder ſchwer verwundet länder ihre Forderung beim Wiener Gericht wenn der Wert der Fundſache weniger als e en e We

und die beiden beſtdreſſierten Schulpferde be geltend gemacht. Das Schlußkapitel der ro 3 Mark beträgt. Der Finderlohn iſt erheb ſind, bewilligt werden können.
kreits verendet, ſie hatten ſich mit den Halftern mantiſchen Fluchtgeſchichte wird ſich ſomit im lich verringert. Er beträgt jetzt 10 Prozent Die Militärdienſtbefreiungen in Remſcheid.

erwürgt. Auch zwei Kutſcher wurden verlehzt; Gerichsſaal abſpielen. des Wertes bis zu 15 M. und I Prozent ug Remſcheid wird berichtet, daß in der be
dem einen wurde von einem ſtürzenden Pferde vom Mehrwert, in Zukunft nur 5 Prozent des nnten Affäre wegen Befreiung junger Leute

der Bruſtkaſten zerquetſcht, während der andere Vermiſchtes. Werts bis zu 300 M. und 1 Prozent vom s angeſehenen Familien vom ilitärdienſt
o tvon einem ausſchlagenden Tiere getroffen und er Kaiſer und der Araber. Eine Mehrwert. Das Geſetz geht alſo davon aus, rneut Verhaftungen, darunter auch die eines

hierbei eine Verletzung am Unterarm davon hübſche Epiſode, die während der Anweſen, daß die Rückgabe eines gefundenen Gegen weiteren kölner Arztes ſtattgefunden haben.
trug.
„Anmukiges aus Jtalien. Das „B.T.“

ſchreibt: Jm Hauſe der Baroueſſe Fava in
Durin wurde eine elegante Spielhölle aufge
hohen. Die Beſiücher, die durchweg dem
Highlife augehören, wurden proviſoriſch frei
gelaſſen, dagegen iſt die zu einer hochariſto
kratiſchen Familie zählende Baroneſſe verhaftet
worden. Die mit großer Energie durchge

führte Säuberung Sardiniens ergiebt vor
zügliche Reſultate. Zahlreiche Banditen haben

ſich, in die Enge getrieben, freiwillig geſtellt
andere wurden erſchoſſen. Der Gendarmerie

„Liebe Mama, du haſt ein ſo weſches,
gutes Herz, erlaube doch deinem einzigen Sohn,

glücklich zu ſein
„Nun denn, mein Sohn, mag der Him

mel geben, daß meine trüben Ahnüngen ſich
nicht erfüllen. Bringe deiner Braut meinen
Segen, ich will mich bemühen, ſie lieb zu
gewinnen, ſie ſoll die Mutter in mir micht
vermiſſen.“

„O, Dank, Mütterchen! Tauſend Dank!“
e

„Guten Tag, Magda!“
„Guten Tag, Herr Klein! Wollen Sie

zu uns
„Ja, ſpeziell zu Ihnen Jch möchte

heit des Kaiſerpaares in Wiesbaden paſſirt
iſt, wird mitgeteilt: Einer der „Tuareg-
Araber“, die kürzlich im Wiesbadener Wal
hallatheater aufgetreten ſind, ſtand in der
DTaunusſtraße, als das Kaiſerpaar vorüberkam.
Kaum hatte der Fremdling vernommen, daß
es der Kaiſer ſei, der hier vorüberfahre, als
er ſich der Länge nach auf die Erde hinwarf,
das Geſicht in den Händen geborgen, und
nicht eher wieder aufſtand, bis die Maje
ſtäten vorüber waren. Das Herrſcherpaar
ſoll ſich über die etwas ungewohnte Ehr
furchtsbezeugung ſehr amüſirt haben.
Aus der Jugendzeit der Königin Viktoria
von England werden anläßlich des 80. Ge
burtstages der Fürſtin allerlei Epiſoden erzählt.
Folgend e möge hier eine Stelle finden Am
19. Juni 1837, um 4 Uhr morgens, wurde
der Geförtner des KönſingtonPalaſtes plötzlich
durch wiederholte Rufe geweckt, die von draußen
kamen. Er öffnete die Thür und zwei Männer
traten ein. Der eine war Dr. Houbey, Erz
biſchof von Canterbury, der andere der Marquis
von Conpagham, Oberſtmänner des Hofes.
Sie wollten mit dem dienſtthuenden Kammer
herrn der Prinzeſſin ſprechen. Man mußte

faſt eine Stunde warten, ehe der Beamte, der
den Schlaf des Gerechten ſchlief, ankam.
Endlich kam er aber doch und ohne Umſchweife
ſagte der Marquis v. Conyngham: „Wir
wollen ſofort mit der Prinzeſſin Viktoria

erſpähen, wir ſind ja nicht ſo intereſſante
Perſönlichkeiten.“

Magda hatte ſich auf das Fenſterbrett ge
ſetzt und ſah Fritz ganz gleichgiltig an, als
intereſſiere ſie ſich durchaus nicht für das,
was er ihr zu ſagen habe und als ſei ſie
auch nicht neugierig, es zu erfahren.
„Magda, ſie können ſich denken, warum
ich ſie aufſuche

„Möglich! Vielleicht kommen ſie, mir ei
nen Heiratsantrag zu machen oder mich zu
einem Ball einzuladen

Das junge Mädchen ſah Fritz herausfor
dernd an und ihr ſpöttiſches Lachen gab

ſtandes auch ohne beſonders verlockende Be
lohnung erfolgen muß. Wird aber der Finder
lohn verkürzt, dann ſollte wenigſtens auch die
Strafe für Unterſchlagung von Fundobjekten
verſchärft werden; das iſt aber nicht geſche
hen, ſo daß man nur jedermann raten kann,
vom nächſten Januar an gegen das Verlieren
noch ſorgfältiger als bisher auf der Hut zu

Geſetz noch ſchwerer in die Hände ihrer Be
ſitzer zurückkehren dürften, als nach dem alten

Nachſendung telegraphiſcher Poſtan
weiſungen. Das Reichspoſtamt hat beſtimmt,
daß tetegraphiſche Poſtanweiſungen im deutſchen
Verkehr auf dem Poſtwege nachzuſenden ſind,
Dann ſollen ſie durch beſondere Boten abge

tragen werden, falls ſie nicht den Vermerk

telegraphiſchem Wege ſoll nur erfolgen, wenn
dies vom Aufgeber ausdrücklich vorgeſchrieben iſt.

Der Kongreß zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe (Schwindſucht) als Volkskrankheit,
iſt unter dem Vorſitze des Herzogs von Ratibor
in Berlin eröffnet worden, um während der
Pfingſtwoche ſeine Beratungen möglichſt zu
Ende zu führen. Am Dienſtag um 11 Uhr
wohnte die Kaiſerin perſönlich der feierlichen
Eröffnung im Sitzungsſaale des Reichshauſes
bei. Auch der Kaiſer bringt dem Kongreß
und ſeinen Beſtrebungen die lebhafteſten
Sympathien entgegen und empfing im Stadt

„Sie hörten doch, datz ich Sie ſtets Herr
Klein nannte. Uebrigens haben Sie unſere
Jugendbekanntſchaft total vergeſſen, daß Sie
ſogar ſtets vergaßen, mich zu grüßen, ſeit ich
erwachſen bin und doch nicht zu ihresgleichen
gehöre. Es iſt wohl nur recht und billig,
wenn ich Sie erſuche, auch meinen Vornamen
zu vergeſſen. Jch bin zwar nur eine Arbei
terin, aber heutzutage, Herr Klein, verweigert
auch einer ſolchen niemand mehr den Titel
Fräulein.“

„Wie Sie befehlen, mein Fräulein
Fritz verbeugte ſich mit einem etwas ironi

ſchen Lächeln. Magda merkte dieſes Lächeln
und die Röte des Zornes ſtieg ihr ins Geſicht.

ſein, da verlorene Gegenſtände nach dem neuen

„poſtlagernd“ tragen. Die Nachſendung auf f

einer Angelegenheit
Jhren Vater betrifft!“

Ein Unterſuchungsrichter vom elberfelder Land
gericht iſt in Remſcheid anweſend. Die Unter
ſuchung wird ganz geheim geführt. Es ver
lautet, daß der neuerdings verhaftete Arzt im
Auftrage einer Verſicherungs- Geſellſchaft ärzt
liche Gutachten für junge Leute ausgeſtellt habe;
eines dieſer Gutachten ſei von einer dritten
Perſon mißbraucht worden.

e

Für Geill nnd Grmiüt.
Einſt und jetzt.

Mir waren beide noch Kinder
Und liefen ſchon Hand in Hand
Weit über blühende Felder,

Weit über das Haideland.
Wir haben uns oft geſchlagen

Und ebenſo oft geherzt,

Gezankt, geneckt, geſcherzt.
Aus Weiden ſchnitt ich ihr Pfeifen,

Sie flocht mir Blumen zum Kranz,
Und jauchzend ſind wir geſprungen

Zum wilden Grntetanz.
Wir ſind auf Bäume geklettert,

Zerriſſen war Rock und Schuh,
Die Hände blutig, zerſchunden,
Wir lachten nur dazu
Doch das iſt einſt geweſen,

Heut denkt ſie nicht mehr dran:
Jetzt iſt ſie mir ein „Fräulein,“
Jch ihr ein „junger Mann.

Aus der Kaſerne. Greénadier: „Seht nur, den
Schulze hat ſeine Köchin wieder ſo voll gefüttert, daß
er ſich garnicht rühren mäg.“

eine Reihe der keckſten Betrügereien verübt. ſprechen.“ Der Kammerherr prallte vor ſchloß zu Potsdam ſowohl den Vorſitzenden „Neidhammel, laß inich doch ruhig mein Liebesglück
Die gelungene Flucht der allermeiſten Gauner Schreck zurück. „Mit der Prinzeſſin ſpre ſowie eine Anzahl auswärtiger Delegirter. erdauen e

bat der „Corriere di Napoli“ dem Senator chen?! Zu dieſer Stunde Aber Haffentlich geltngt den redlichen Se er r van gern vrr aeneg
h Peſſina zur Laſt, der durch ſeine Autorität ſie ſchläft ja noch! Wer ſoll es denn wagen, mühungen des von mehr als 2000 Perſonen n Sie

die Ausſtellung der Werhaftungsbefehle ver ihr den Schlaf u ſtören „Wenn wir beſuchten Kongreſſes, die Gefahren, welche iſt ſchon wieder zu Hauſe

S ſich extra jemand Mühe geben wird, etwas zu ein möchte, dieDeuge

„Jhre Tante iſt eine alte, menſchenfeind
liche, verbiſſene Frau, von der will ich ſchon
glauben, daß ſie nicht einen Finger rührt, um
einen Menſchen vom Verderben zu retten
Aber Sie, Magda verzeihen Sie, daß ich
Sie immer wieder ſo nenne
jung, Sie haben noch keine ſo herben Erfah
rungen gemacht, um ſo menſchenfeindlich und
verbittert aufzutreten.
nicht ſo ſein, wie Sie ſich jetzt zeigen,das paßt ſchlecht zu Jhrem hübſchen Seſt

mit den kindlichen
vergeben und vergeſſen ſparen Sie ſo häß

Sie ſind

Sie dürfen noch gar

cht

ügen, Die Jugend ſoll

kommt es

Wir haben, wie alle Kinder

Grenadier Schulze

Sie ſogar, wenn es möglich wäre, ganz allein wieder Gelegenheit ihre glänzend weißen Zähne „Sie halten mich unnötig auf, Herr Klein; liche Eigenſchaften wie Haß und Bitterkeit
ſprechen.

RA legenheit zu beſprechen Kann uns hier nie
e kmand belauſchen 2

Dann muß ich Sie ſchon bitten, was
Sie zu ſagen haben, mir hier mittzuteilen;
denn da wir nur ein Zimmer und eine Küche
bewohnen, und da drinnen meine Tante ſich
aufhält, ſo iſt dies der einzige Ort dazu.“

Magda trat an das Flurfenſter und neſtelte
an ihren Handſchuhen, die trotz ihrer Abge
tragenheit die Hand des jungen Mädchens zier
lich und nett erſcheinen ließen.

Fritz lehnte ihr gegenüber an dem Treppen
geländer und ſagte lächelnd: „Allerdings ein
eigentümlicher Platz, um eine wichtige Ange

„O ja, möglich wäre das ſchon, es woh
nen ja Leute genug um uns herum, aber da
niemand von unſerem Zuſammentreffen hier
unterrichtet iſt, ſo iſt nicht anzunehmen, daß

zu zeigen.

genehm beleidigt; es wurde ihm ſchwer, den
richtigen Ton
zu ſagen hatte.

früher her noch erinnerlich es iſt Jhnen
vielleicht möglich, Jhre Gedanken für einige
Minuten in eine ernſte Bahn zu lenken?“

aber wollen Sie mir vielleicht Aufklärung da
rüber zu geben, mit welchem Recht Sie mich
immer bei meinem Vornamen nennen? Bin
ich vielleicht Jhre Dienſtmagd

weifung.

unſere Jugendbekanntſchaft berechtigte mich zu
dieſer Anrede.“

Fritz fühlte ſich von ihrem Spott unan

für das zu finden, was er ihr

„Magda, ihre Spottſucht iſt mir von

„O, das klingt ja ſehr feierlich, Herr Klein;

Fritz wurde dunkelrot über dieſe Zurecht

„Entſchuldigen Sie, Fräulein ich glaubte

ich muß nach dem Geſchäft gehen, um Arbeit
abzuliefern.“

Sie nahm ihr Paket und wollte gehen.„Noch einen Moment, mein Frauen

Nun die üblichen Formalitäten erfüllt ſind,
erlauben Sie mir zur Hauptſache überzugehen.“Und jetzt einen ſehr ernſten Ton n

ſagte er: „Jch bitte Sie herzlich, ſich doch
ernſtlich zu beſinnen, ob Sie den Vorfall auf
dem Zimmerplatz geſehen und ob Sie auch
genau wiſſen, daß mein Vater nur von dem
Recht der Notwehr Gebrauch machte

„Jch habe Jhnen eine Meinung bereits
geſagt, Herr Klein; ſelbſt wenn ich den Vor
fall geſehen, würde ich dennoch mich weigern,
etwas auszuſagen! Meine Tante und ich
vergeſſen Jhrem Vater die „Holzdiebe“ nicht,
ſölange wir leben! Ja, Tante hat ſoeben ge
ſagt, ſie ließe ſich lieber einſperren, ehe ſie in

für bittere Zeiten, bis die Schule des Lebens,
welche Sie dann vielleicht durchgemacht, wieJhre Tante, Sie eher dazu bereit obwohl
ich ſolche Gefühle nicht kenne und auch nicht
kennen zu lernen hoffe.“

„Wie ſollten Sie auch, Herr Klein! Sie
ſind ja reich und gehören zu einer bevorzugtenMien Hhenllaſſe Verbitterung und Haß erzeugt

wohl nur die Armut und die Reichen
uns wenigſtens den Vorzug, derartige Gefühlehaben zu dürfen. O, ich wünſche Jpuen nur

einmal vier Wochen lang ſo arm zu ſein, wie
wir es ſind! Ob Sie dann noch ebenſo fried

önnen

liche und verſöhnliche Anſichten predigen würden,
wie eben jetzt? Wir müſſen arbeiten von frühbis ſpät, Luſt haben wir nichts zu eſſen, und

ſelbſt dann reicht der Verdienſt nur ſehr kärg
lich zu.

Fortſetzung folgt.



Anzeigen.
Gine Hbrrwphnang

beſtehend ans 3 Zimmern mit Zubehbr, iſt
di vermiethen und k. Oktober zu beziehen.

e Mittelstrasse 84 aBlaßrothe Speiſe
und Saagtkartoffeln
hat abzugeben

E. Klausenitzer, Annaburg
Ein großes Aſchneidiges

Wiegemesser
und eine Wurststopfinaschine
fur Fleiſcher hat zu verkaufen

W. Mauen, Annaburg.
Kaufe ſofort lieferbar

2000 Otp.
Roggenhreitdruſch

und erbitte Angebote per Karte
Herm. Reichow,

Bhf. Burxdorf.

v böhmiſche

Braunkohlen
W empfiehlt ab Kahn

Carſ Schrödter,
e bei

S Mattheus ehe

S m e

r Otto Fremgon.
Göprl, Dreſch, Hüchſel ind

Kühn iſch neidemaſchinen,

Schrotmühlen, Bruder waagen,
Kochmaſchinen, Bratkaſten,
Ofenthüren aller Gröſzen,

Ofeuroſte, Platten,
Dach und Stallfenſter,

Haus- und Kürchengeräthe,
Mühl, Schrot- und Randsägen,

engl. am deutſche Werkzeuge

ſind n er
h Repanatunen an allen in mein

Fach einſchlägigen Artikeln werden gut und
dauerhaft ausgeführt.

Annaburg. V. e
W Gut gepflegte

Roth
Va einevon der bekannten Firma Horhyſrhild Co.

in J n n a. M. hat ſtets großes Lager
tm e Otto Riemang.

[c[cer mOrdensbänder
in allen Farben empfiehlt

u

S Filz lAaturheilverfahren,
ſonſt 12,50 liefert jetzt für 8,50 Mk.

Rich. Grimm, Mittelſtr. 73a.
Wechselformulavre

zu haben jn der Buchdruckerej dſs, Bl.

und Weiss e

Bürger St iten vPerein Aunghurg.

Zu dem am 4. und 5. Juni d. I. b ndenden

Schützenfeſt ind Konigſehieſzen
laden wir ein wohllöbliches hieſiges und auswärtiges Publikum ergebenſt ein.

Gewerbetreibende, welche ihr Geſchäft an dieſem Tage auf dem Schützenplatz be
treiben wollen, werden erſucht, unter Angabe der Art ihres Geſchäfts, ſich beim Vor
ſtaud zu melden.Die Platzvertheilung findet Dienſtag Abend 7 Uhr auf dem Feſtplatz ſtatt.

Das Kommamndo,

Fertige Auſzbaum- e
in einfacher und eleganter Ausstattung,

Spiegel Kiefernein verſchiedenen
Größen

mit nur gutenGläſern, ſowie n e weichen
r enpheht d zu den henen Preiſen.

WälIe. lter
Vis- u

Smmtk e Satter- un d Heſot
ſowie alle übrigen empfehle in groſer Anewaht

b zu Brtra- Preiſen.
u Aunehurn

ſtind wen in en nd
Ausführung auf Grund 13 jähriger

Grfährung.üruberger Pelociped Fabrik erennles

vormals Carl Marschütz e Co. Nürnberg.
Jonn ad

s

Vertreter für Annaburg:
t

SHerren Damen und K v
gut gearbeitet aus Remdentueh J Dowlas,

bunte u. wehhe Mädchen u. Tündelſchürze

e von 50 Pfg. an,Strümpfe Furbig u. ſchiuarz, in alen Größen

guter W zKaftune und Blaudrucks Se
waſchürhte Gingham- u. Zephyrſtoffe,

Herren Hoſen und KnabenAnzüge
zu haben bei

n J

e
r

e

J Ce
J

S

h

S

25
e

ne hle zur e Saiſon mein
reichhaltiges Lager

Roth u. Blandruchs
in recht waſchächter Waare,

à Meter 45 PfgG URattun- Ropktüeher D

in allen Muſtern u. Farben von 25—-70

Tändel-, Wirthschafts- undG üehendehürzen G
in großer Auswahl. u Kinclien-
Schünrzen, ſchwarz und bunt, in
allen Größen.

C. Geiſt.Annaburg.

Schweizer-, Limburger,

W ZHahnen- und Kuhßäſe
ulſus Kählig-

Acdolfo Pries y
alaga 6 Gegr. 1770

offeriren garantirt reinen

Porter a MarkM e per hHNlascheMeerMaud exel. Glas.
Niederlagen: Philipp Krieger, Apo-

eben Annaburg.
R. Buehlioitz, Apotheker, Iessen.

15 Mark
Uiefere

nach Iaeinen

Herren Anzug
aus modernem Buckskin

c

Oporto

Muster- M aassanleitung geg. 10 Pf.

Rückporto. Versand gegen Nach-

n E. Cohn
FSohweinfürt, Bayern

Her e et e
empfiehlt

Anskegeln
freundlichſt ein
Große Auswahl in Intgearbeiteten

Artikel

Annaburger
Oundwehr Verein.
Am Sonntag den 28. Mai

er. 4 Uhr findetim Vereins-Lokal „Waldſchlößchen“ die
Monats -Versammlung

ſtatt. Die Tagesordnung iſt durch Cireulär
bekannt gemacht und werden die Kameraden
gebeten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Aiiler -Hchützen-Herein.

Morgen, Sonntag
ſt e 3 UhrSchießen.Be e Betheiligung

erwünſcht
Das Kommands.

Colonie Nanndorf.
den 28. Mts., ladet zum
Schweim-

Daltohow, t

Hand wagen
empfiehlt billigſt

W Grahl.Aungaburg.

An 6 bis 8 Wochen
Schönſtes Haar
durh Mostopin.
Gr. Flaſche Mk. 3,50. Garantie
Anſſtandsloſe Rückzahlung des Be
trages, wenn kein Erfolge

Verſand durch
obert Ssusemann, Köln.

Vervenſchwäche
n deren Bolgeaus tände: Angstgetfühl, re
losigkeit, Gedichtnissschw ehe San ger-
Stimmung Herzkloptetheeiehehe, Ohren
sausen, Mattigk eit, Iosigkeit, Sehw n
i Zittern er tie eShemtſeer r s a Hambi re

Feinſtes entsltes nan

Cacaepulvera Pfund 2 P M.

Maas Bucké.

h

en geren r nſicher laufende

Fahrräder
Marke „Sturmvogel“

zu taunnend billigen Preiſen unter eitz-
jähriger Garanſig

e Milb. r ahl.
Maſ ind Nehpulvet

ünr SchweinePicet 60 Pfg. empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
NB. Thierarzneibücher werden auf Verlangen

e gratis verabfolgt.

u Kingder,
wird infolge seines milden Gesehint reks
gern genommen. Zu haben in Plaschena 60 Pfg. u. 1,20 M. in der

Geröſtele Kaffee's
pro Pfund 1,00 bis 2,00 Mk.

ausgezeichnete Miſchung
aus der

H. Schirmer Nacht. Leipzig

empfiehlt Max Buoke.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Anngburg,

Houtens

berühmten DampfRöſterei von
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